
habe ſo gar keine Prätenſtonen bin ſo gar nicht kokett Jch bin zufrieden
wenn ich nur einem Sag

Er wie vorhin Es iſt wirklich ein Wunder daß ich mich nie in Sie
verliebt habe

Sie Vielleicht deshalb weil Sie mich ſchon immer geliebt
aben Umarmung Sie klingelt und befiehlt dem Diener eine Flaſche

mpagner zu bringen
Sic Wir müſſen doch unſere Verlobung begießen Schatz
Er ein wenig perplex über den raſchen Hergang Aber natürlich

natürlichl Zum eintretenten Diener Jean Jhre Gnädige und ich haben
uns ſoeben verlobt

a alier des Dieners Nachdem dieſer ſich zurückgezogen
Fr Das e ich doch fein gemacht dieſe Liebeserklärung Schatz

was Das haſt Du voch nicht geahnt als ich heute abend zu Dir kam
Sie geheimnisvoll lächelnd Du haſt mich ſchön überrumpelt beiſeite

Oder auch umgekehrt

Ein deutſches Kansnenboot in den Strudeln
des Yangtſekiang

Ueber die Fahrt die das deutſche Flußkanonenbot Vaterland
im Frühjahr und Sommer vorigen Jahres von Hankau den Yangtſekiang
aufwärts durch die gefürchteten Stromſchnellen bis faſt an die
r Grenze der Schiffbarkeit des großen Fluſſes gemacht hat liegen

ausführliche Berichte von dem Kommandeur des Bootes Kapitän
eutnant Touſſaint in der Marine Rundſchau vor Die Reiſe iſt in
doxxelter Hinſicht wichtig einmal weil ſie zum erſten Mal die deutſche
Krjezsflagge in Tſchungking dem großen Freihafen der reichen Provinzt en gezeigt n und zweitens durch die erfolgreiche Ueber

ding aller Stromſchnellen die ſogar der chineſiſchen Schiffahrt un
endliche Schwierigkeiten bereiten und eine irgendwie regelmäßige Dampf

ſfahrt auf dem Hanktſekiang oberhalb von Jiſchang unmöglich gemacht
en obgleich ihre für den inneren und fremden Handel

as von faſt unermeßlichem Vorteil ſein würde
Die Bedeutung dieſer Stromſchnellen richtig gewürdigt zu

a iſt das Hauptverdienſt des von Kapitänleutnant Touſſaint erſtatteten
richts der nicht nur auf einer beſonderen Karte die bedenklichen Strom

ſchnellen anzergt ſondern deren jede durch eine genaue Skizze mit Bezug
auf die dabei vorhandenen Gefahren durch Klippen Untiefen und Strudel
keunzeichnet Dieſe Skizzen ſowie manche Angaben des Textes beſitzen
z ein beſonderes geographilches Jntereſſe Vorzugsweiſe kommt in
ieſer der Abſchnitt in Betracht in dem einige allgemeine Angaben

über die Stromichnellen und ihre Entſtehung g werden Touſſaint
uickecſcheidet zwei Arten von Stromſchnellen nach ihrem Urſprung Die
eine Art wird durch Einengung des Flußbettes mit Felsinſeln Stein
blöchen uſw und die dadurch bedingie Verſtärkung und Ablenkung derSirdwung verurſacht Dieſe Stellen des Stroplauſes ſind der Schiffahrt

eniger gefährlich da ſie bei Hochwaſſer leicht paſſierbar werden ſo daß
wenigſtens in den Sommermonaten keine beſonderen Schwierigkeiten
in Leider gehört die gröyere Zahl der Stromſchnellen zu der zweiten

Grupppe die infolge von Einſchnürung des Flußbeites durch Sand und
Geröll entſehen wie ſie von Zuflüſſen des Hauptſtroms herangeſchafft

werden Dieſe Einſchnürungsſtrudel ſind begreiflicherweiſe in verſchiedenen
Stadien der Entwicklung zu ſinden und erreichen ihre mißlichſte Aus
bildung wenn etwa zwei Bäche einander gegenüber münden und nun
gleichzeitig ihre Schuitmaſſen in das Bett des Stromes vorſchieben Das
Waſſer kilder an dieſen verengten Stellen eine lange Zunge an deren
Nändern und in deren Fortſetzung ſtromabwärts das Waſſer eine Unruhe
beſitzt als ob es kochte Jnwieweit die Waſſertiefe zur Bildung und Aus
geſtaltung dieſer rom ſchnellen mitwirkt iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden
und Leungen ſind in dem aufgeregten Waſſer jedenfalls auch außer
brdentſich ſchwer auszuführen

Vie gefährlichſten Stromſchnellen liegen gleich auf der erſten
Strecke von Jtſchang aus nämüch zwiſchen Jiſchang und Kweitſchou
ſowie eiſchen dieſem Ort und Wuſchan je drei dann noch eine gleich
oberhald Wuſchan und eine oberhalb Wanhſien Die ganze obere Hälfte
der Strecke bis Tſchunking bietet dann keine größeren Hinderniſſe mehr

Uebrigens iſt die Vateriand die alle Schwierigkeiten tadellos
überwunden hat allerdings auch für dieſe Fahrt beſonders vorbereitet
worden war noch über Tſchungling hinaus zu der bedeutenden Handels
ſtadt Suiſu oder Sütſchonſu gegangen wo der große MinStröm der
von den Chineſen m ohne Berechtigung als der eigentliche Oberlauf
des Hangtſeiang angeſprochen wird ſich mit dem aus Tibet kommenden
GSoldfandfluß Kinſchakiang der auf unſern Karten als oberer Hangtſekiang
gilt vereinigt

Luſtige Echke
Die Naiven Wahres Geſchichtchen Jm ſüdlichen Schwarzwaldiſt es Sitte daß der Pfarrer bei der P n e s P nge

n richtet über bas Cyhriſtentum die Bibel die ehn Gebote uſw
Kürnzüy ſragte nun ein Pfarrer den Bräutigam Gibt es einen Gott
oder mehrere Götter S gibt numme nurx ein Gott erhält er
richüg zur Antwort Hierauf wandte er ſich an die Braut und ſteilte die

oge nach der Dreieinigkeit Und Du liebe Braut fage mir wieviel
nen gibt es7 worauf prompt die Antwort erfolgte Ohne d Muſik

Forrde s ſo fufzig ſil Jugend

e e

Raffiniert Weinwirt Dem Gerich ſchemiker dürfen Sie
etroſt von dem gefälſchten Wein vorſetzen Der bildet ſich ja doch einbe man ſich nicht traut ihn anzuführen
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Auflöſung des Rätſels aus Nr O
Zieh baldigſt holder Frühling bei uns ein

Zentifolien Jllimani Eleonore Herorsmus Balearen Altenau
Labori Diagonaie Jgelshieb Gaſtriuog Sibirien Tahiti Hachel
Obdach Leihe Dachau Edomiter Retltef

Richtige Löjungen gingen ein 40 Die Geſamtzahl der Ein
ſendungen betrug 43 Unrichtig bezw unvollſtändig waren 8 Löſungen
Das Rätſel wurde richttg gelöſt

aus Halle von E Kramer E Lucke Helene Jaenicke Otto Richter
Geſchwiſter Kaempſe Mimi Sturm Frau Wipplinger Lenchen Himburg
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mann Walter Thomas Friedrich Gäbler Gg Schlereih Louis Stück
Woldemar Schmidt Paul Probſt R Fillenz G Friedel W Keller
M Schirmer Geſchwiſter Klingner Otto Hahnemann A Schellenberg
Konrad Schulze Erich Schilüter Georg Fiſcher Max Groß K Brunner

T Schild H Grundmann Hermann Zöllner Otto Wiechmann ohne
amen Eleonore Lehmann

ge von auswärts von Oskar Diettrich Wernigerode F Heergeſelle
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Prämie Fenchlerslebens Werke eleg geb
entfiel auf Alfred Marſchan hier

Rätjſel
Geſtürzt von ſeinem Thron der Macht

Iſt längſt der Fürſt dem alt und jung
Einſt größte Ehrfurcht dargebracht
In freudiger Begeiſterung

Doch auch zerriſſen iſt das Band
Das umgedreht der Fürſt Dir nennt
Und das verbunden Land dem Land
Der Fint zum Trotz die ſie nun trennt

Prämie Eichendorffs Werke eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen

müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift RätſelLöſung ge

langt ſein
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Der Hölle entronnen
Skizze aus der Strafkolonie Neu Kaledonien von A v d Warnow

Rachdruck verboten

Durch die Eiſengitter des kleinen Fenſters ſah Richard de la
Grave hinaus in die tiefe ſtumme Tropennacht Die weite un
endliche Fläche des Nachthimmels erſchien faſt ſchwarzgrün und
die Myriaden von Sternen leuchteten mit einem weißen ſcharfen
Licht das Auge ſchmerzend wie das Funkeln weißglühender Dolch
klingen Nur fern ganz fern klang das leiſe eintönige Gemurmel
des Meeres an der Felſenküſte der Jnſel und irgendwo in den

z Araucarien oder Palmenwäldern das Gekreiſch eines Papageies
oder das Gurren einer Taube Sonſt war tieſe ſtumme Stille

Da dunklen Luft und auf dem dunklen Geſtein der Felſen
je J

Richard drückt zuſammenfröſtelnd in der ſchwülen Nachtglut
die ſchmale bleiche Stirn an die harten rauhen Eiſenſtäbe Wie
war das nur alles ſo gekommen Er wußte es ſelbſt nicht Jhm
kam es vor wie ein wirrer angſtvoller Fiebertraum von dem er
zu erwachen rang und bangte Ja ſo war es er war ihr
nachgegangen der ſchönen ſchlanken Madeleine de la Force durch
die grünen ſchattigen Gänge des Bois de Boulogne Sie ſchritt
an dem Arm ihrer Mutter und in dem verſchwimmenden Graublau
des Abends hatte ſich ihre in Weiß gekleidete weiche zarte Mäd
chengeſtalt ſcharf abgehoben ſo daß er nur Augen für ſie nur
Gedanken an ſie Sie mußten ſich nicht fern mehr der

orte de Neuilly befinden als plötzlich das helle Blitzen eines
uſſes aufzuckte und er ſah wie die Mutter Madeleines

blutend und mit dem Tode ringend zuſammenbrach Woher der
Schuß gekommen er wußte es nicht Nicht wem die Kugel galt
noch wer ſie abgefeuert Eine namenloſe Angſt hatte ihn gepackt
er war davongeſtürzt durch Büſche und Hecken bis man ihn
ergriffen hatte Man hatte ihn des Mordes geziehen man
hatte ihn als Mörder verurteilt zum Tode verdammt und dann

lebenslänglichem Bagno auf der Jnſfel Nu Dubonzet in Neu
aledonien begnadigt und er war doch unſchuldig

Er ſeufzte dumpf und ſchlug die geballten Fäuſte vor die
fieberheiße Stirn Lebenslänglich auf dieſer Jnſel des Schreckens
in dieſer glühenden Hölle ohne Hoffnung ohne Troſt verſtoßen
in den nie enden wollenden Jammer der dumpfen Verzweiflung
Tag ein Tag aus halbnackt in den Steinbrüchen arbeitend an
das Elend und die Gemeinheit gekettet ſtumm unter Stummen
denn jedes laute Wort iſt ſtrengſtens verboten und wird bis zu
ſechzig Tagen im dunklen Kerker bei trockenem Brote beſtraft
verſchmachtend unter dem Feuerregen der Tropenſonne bewacht
von rohen harten Söldnern die den Revolver im Gürtel bereit
ſind einen Jeden niederzuſchießen der einen Fluchtverſuch oder
ein Zeichen des Widerſtandes zu machen wagt Und doch würden
dieſe Elenden den Kugeln trotzen wenn ſie nur die kleinſte Aus
ſicht r das Feſtland zu erreichen das ſo leuchtendgrün aus
dem Tiefblau des Meeres herüberwinkte Aber von den vielen
Hunderten armer Verzweifelter die es wagten die wenigen Kabel
längen zu durchſchwimmen erreichten nur wenige das rettende
Ufer denn Taujende von Haifiſchen regen ſich gierig und tückiſch
unter der trügeriſchen blauen Ruhe des Waſſers Heute
Nacht will er es ſelbſt wagen dieſes Reich des Todes zu durch
chwimmen um der glühenden Hölle dieſer Jnjel zu entrinnen
ieber einen ſchnellen Tod als dieſes langjame dumpfe Sterben

in Angſt Verzweiflung und Einſamkeit

v

Er hat ſich eine Eiſenſtange und ein langes Meſſer zu verſchaffen gewußt Wie viel Fergllopfen und Furcht wie viele

Verſtellung und Schlauheit hatten dazu gehört dieſe Werkzeugeſich zu s Nun ſchliefen alle auch die Aufſeher die ge
ladenen Revolver in den Gürteln ſchliefen denn ſie vertrauten
ihren Freunden den Haffiſchen mehr als der eigenen Wachſamkeit
um jede Flucht unmöglich zu machen Auch ſeine Leidensgefährten
ſchliefen auf dem harten Maisſtroh dort le rouge Bertrand
dort le furieux Jean und die andern alle er hörte ihre
Parden Atemzüge und ihre angſtvollen im Traume geſtammelten

orte
Vorſichtig leiſe ſetzt er die Eiſenſtange an das Fenſter

gitter ein Druck der Mörtel bröckelt das Gitter welcht
Jrgendwo ein geller Ruf Sind das die Aufſeher die durch daß
Geräuſch erwachten lauſcht mit angehaltenem Atem und
ſeine Glieder erbeben Nein rings tiefe ſchwarze Stille
ein Sträfling hat gewiß die wirren Schrecken des Tages mit in
77 W hinübergenommen und hat aufgeſchrien in Jammer
und Angſt

Das Gitter iſt geſprengt er zwängt ſich durch die frnge
und ſpringt auf den Erdboden des Gefängnishofes hinab
lauſcht nichts regt ſich Niemand hat ihn gehört Jetzt be
ginnt er in bebender Eile mit ſeiner Eiſenſtange die Hofmauer
zu durchbrechen Er hat vorher ſchon eine paſſende Stelle ge
wo der Kalk verwittert und die Steine gelockert ſind Die Q
nung iſt da er ſchlüpft hindurch und ſieht nun da au
atmend aus tiefſter Seele frei frei Wenigſtens für den
Augenblick frei und gelingt es ihm den gefräßigen tückiſchen
Beſtien den Haifiſchen zu entrinnen wie er den Waffen der
ſchlafenden Wächter entſchlüpfte ſo wäre er zurückgekehrt aus dem
Reiche des Todes und des Schweigens in das Leben das jetzt
ſo weltentfernt an ihm vorüberflutet daß heiße jubelnde Leben

Jetzt ſteht er an dem zerklüfteten grauen Felſenufer der Süd
ſeite und blickt angſtvoll auf die weite grauſilberne Fläche des
Kanals hinaus Könnten ihn ſeine ſehnenden Blicke hinübertragen
über die unheimliche Stille der Flut hinüber zu dem grünen
leuchtenden tlande in eine der unter linen verborgenen
Hütten der Papnas Er lauſchte kaum eine Welle regte ſi
ſchläfrig kaum ein müdes Murmeln nur das Rauſchen ein
fllegenden Hundes der ſchwarz und ſchwerfällig die Luft du
treicht Er ſchauert zujammen in der ſchwülen Nachtglut a

er am Rande eines Grabes Und doch das Grab ſelbſt
bringt Erlöſung aus dieſer glühenden Hölle dieſer Jnſel des
Schreckens Er war ein ausgezeichneter Schwimmer und
Taucher und im Vertrauen hierauf hatte er dieſes grauſige Aben
teuer begonnen Er band die Eiſenſtange mit einem Stricke v
um den Hals ergriff das lange Meſſer und ging langſam in die
lauwarme dunkle Flut hinein Dann tauchte er raſch und ent
ſchloſſen unter und degann unter der Oberfläche des Waſſers den
ſchmalen Meeresarm zu durchkreuzen Es war faſt dunkel um ihn
und er verſuchte vergebens mit den Augen das Grau z dur
dringen Nun ſtieß er an einen Gegenſtand er fühlte ſich f
und klebrig an ein Fiſch ein Hai Er tauchte tiefer da
er den rötlich weißen Bauch des Tieres erblickte und ſtieß ihm
mit aller Macht das lange Meſſer in den Leib Der Fiſch ſchlug
wild um ſich und ſchoß davon einen langen roten Blutſtreifen
urücklaſſend Die Luft war ihm inzwiſchen ausgegangenſe Kopf glühte und ſeine Pulſe hämmerten zum Zerſpringen Er

mußte empor um zu atmen das war der gefährlichſte Augen
blick wenn die Beſtien in ihm den Menſchen entdecken würden

n nene he S e
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Aber er mußte ſonſt wäre er erſtickt Kaum hatte er die Ober
fläche berührt als ein großer Haifiiſch herangeſchoſſen kam Richard

Nah den ſch auen Leib die laugen Floſſen näher und
näher kam das Tier blitzichnell und jetzt war er ſelbſt unter
zgetaucht und ſchwamm mit Aufbietung aller Kräfte unter dem
Fiſche dahin dem Ufer zu Nach wenigen Sekunden hatte er den

Strand erreicht und ſchwang ſich auf eine der Felsklippen empor
Aber das Untler wollte ſeine Beute nicht fahren laſſen es ſchnellte
ſich hoch auf und lag mit dem halben Leibe auf dem Geſtein
gi nach dem jungen Mamme ſchnappend Dieſer riß raſch die
Eiſenſtange von ſeinem Halſe und ſtieß dieſelbe mit wilder Ver
zzweiflung in den Rachen des Fiſches mit dumpfen Röcheln glitt
der Hai in die grauſilberne ſtumme Flut die er im Schmerz des
Todeskampfes zu weißem Schaum peitſchte

Richard ſank mit Tränen des Dankes in den Augen nieder
und jubelte Gerettet gerettet Der Hölle und dem Tode ent
ronnen

Längs der felſigen grauen Küſte ſchlich er bis er die Hütte eines
Papuas oder Kulis erreicht hatte Alles war hier in tiefem
chlafe er näherte ſich geräuſchlos wie eine große chwarze

Fledermaus ihrer Beute Ein Boot lag am Skrande er
hätte hell aufjubeln mögen Schnell entnahm er der Hütte etwas
Mais und ein Tongefäß voll Trinkwaſſer dann durchbrach er die
Kette die das Boot an den Strand feſſelte und glitt unter lehen
träſtigen Ruderſchlägen hinaus in die weite grauſilberne Fläche
des Meeres Die tiefe ſtumme Tropennacht umgab ihn die
Uhyriaden von Sternen leuchteten in einem weißen ſcharſen Lichte

Es war als ſchwebe das kleine Boot in der Unendlichkelt der See
und des Himmels wie auf etwas Weſenloſem wie in der Ein
amkeit jenſeits von allem Leben

Richard ruderte daß der Schweiß ſeine Glieder badete und
ſein Atem keuchte jeden Tag hatte er ſo arbeiten müſſen unter
den rohen Schimpfworten und Mißhandlungen der Anſſeher in
den Steinbrüchen der Jnſel Nu und nun kämpfte er für ſein
Leben für ſeine Freiheit Jmmer weiter verſanken die Jnjeln
und Korallenriffe in die weite ſilbergraue Fläche des Meeres
immer einſamer und ſtiller ward es bis endlich nur Himmel
und See das kleine Boot umgaben

Gegen Morgen ſriſchte der Wind anf das Meer bedeckte ſich
mit kleinen hüpfenden Wellen und das Boot ſchwanlte ſchwer
Vergebens ſpähte der junge Mann nach einem vettenden Schiffe
zus nichts als Himmel und See eine Unendllchkeit in der
das zerbrechliche Fahrzeug zu ſchweben ſchien wie jenſeits von
allem Leben
Die Wellen reckten ſich höher und höher der Wind ſchnob
ſteifer und das Boot flog bald die Wogenberge hinauf bald ver
auk es in die rollenden Wogentäler als verſänke es in ein
ſchwarzes Grab in eine züngelnde Hölle

Sollte er ſo nahe der Rettung der Freihelt doch noch zugrunde
gehen Hatten ſich alle Höllengeiſter gegen ihn verſchworen ihn
zu vernichten da er es gewagt hakte aus ihrem Reiche zu ent
liehen Hatten ſich die Dämonen des Todes gegen ihn empört
hn herabznziehen in ihr ſtilles ſchwarzes Reich wo das einzige
Lebende nur die gierigen tückiſchen Haifiſche waren Er rang
die Hände er ſchrie er weinte und betete Und da
da fern ganz fern am Horizonte aus dem Giſcht der Wogen
auchte ein weißes Segel empor ein Schiff Er hätte
zufjguchzen mögen Aber wenn es ihn nun nicht ſähe Wenn es
un vorüberführe und ihn dem Tode und der Einjamkeit überlaſſen
vürde Er ruderte wie ein Raſender er rief und winkte
mit ſeinem zerriſſenen Hemde und jetzt ſchienen ihn die Leute
uf dem Schooner geſehen zu haben denn das Schiff hielt auf
hu ab und kam ſchnell näher näher

Und jetzt war es da und man warf ihm eine Leine von dem
Bord zu und zog ihn empor aus dem Reiche des Todes der
Hölle und des Schweigens zu Menſchen zum Leben

Der Schooner war ein deutſches Schiff und nach Neu Mecklen
urg beſtimmt Dorthin nahm der wackre Kapitän den armen
zlüchtling mit von dort erreichte er Jndien und ging ſpäter nach
England der Hölle entronnen

Das Erwachen
Aſchermittwochſfkizze von B Rittweger

vie höue 4 Wachende verbotenne Frau dehnt ſich wohlig in den weichen Kiſſen und blinzelt
7 dann dreht ſie ſich auf die andere Seite um mit Befriedigung
u konſtatieren daß ihr Gatte bereits aufgeſtanden daß ſie allein iſt
Natürlich iſt er ſchon längſt fort ſitzt ſchon ſeit Stunden über ſeinen
angweiligen Geſchäſtdbüchern und rechnet rechnet Ein ſolcher Pflichten
nenſch wie er kennt kein Jndentaghineinſchlafen auch nicht nach be

ſonderen Anſtrengungen Anſtrengungen Ja iſt etwa ein ſolcher
Kawneval keine Aunſtrengung Für e war s eine wenn auch in an

enehmer Art Das kann man ſich ſchon gefallen laſſen Wie ein ſchöneren Falter von einer Blüte zur anderen ſo iſt ſie in den letzten Wochen

von Vergnügen zu Vergnügen geflattert zum erſten Mal in ihrem Leben
vollbefriedigt Und ſo wird ſie s in Zukunft immer haben Endlich wird
ſie erlöſt werden von dem Zuſammenleben mit dieſem Pflichtmenſchen der
ihr ſchon lange nichts mehr zu geben hat Wie ſie ſich nur jemals hat
eindiiden können ihn zu lieben Es iſt ihr jetzt unbegreiflicher noch als
früher Freilich ſie war noch ſehr jung kaum achtzehn als er um ſie
warb und er war ein leidlich hübſcher Mann und ſie hatte nicht ver
gleichen können in dem kleinen Neſt Es hatte ſie gelockt ſich von ihm
r err zu laſſen in das Leben und Treiben der Eroßſtadt deren

nüſſe ihrer Phankaſie wie ein bunter Zaubergarten erſchienen Das
war vor zehn Jahren Jm Anſang erfüllten ſich alle Erwartungen vom
Leben an ſeiner Seite Ednard führte ſie ins Theater und in Konzerte
er reiſte alljährlich mit ihr und ſie konnte ihre Toiletten in erſten
Geſchäften arbeiten laſſen Aber bald genügte ihr das alles nicht mehr
es ſehlte ihr doch etwas der Verkehr wie ſie ihn ſich wünſchte Die
Bekannten ihres Mannes waren Geſchäſtsleute wie er ſelbſt Sie lebten
alle in guten Verhältniſſen aber ſie waren keine Kavaliere und ihre Frauen
keine Damen der großen Welt der Welt die ſie lockte nach der ſie ſich
fehnte je länger deſto verzehrender

Aber dieſe Welt blieb ihr verſchloſſen die Frau des Fabrikanten Kögler
fand keine Aufnahme in dieſen Kreifen Bis es ein glücklicher Zufall
fügte daß ein entfernter Verwandter als Regierungsrat aus der Provinz
in die Hauptſtadt verſetzt wurde Er war ganz entzückt von der ſchönen
Couſine wie er ſie nannke Fran Armgard ging ihm beim Suchen einer
Wohnung zur Hand und nahm bereitwillig ſeine Frau und Kinder während
des Umzugs bei ſich auf Sie pflegte die Beziehungen zu Regierungsras
eifrig weiter und kam dadurch endlich in die Geſellſchafiskreiſe nach denen
ſie ſchon ſeit Jahren vergeblich geſtrebt hatte Bald wurde ihr von allen
Seiten gehuldigt Jhr Gatte legte ihr nichts in den Weg er gönnte ſeiner
Frau jedes Vergnügen Sie hatten ja keine Kinder da mochte ihr s wohl
manchmal einfam ſein Er hatte ſeine Arbeit die ihm Befriedigunz
gewährte Er bezwang ſeine Abneigung gegen größere Geſelligfeit und
begleitete Armgard zu Bällen und Diners zu Wohltätigkeitsfeſten nud
Fünfuhrlees und er zeigte ſich wenn ſeine Frau ihren Jour hatte im
Salon Nur während des lezzten Karnevals hatte er ſich nicht au dem
Treiben beteiligt er behanptete keine Zeit zu haben da ſein erſter Buch
halter erkrankt ſei und er ihn im Geſchäft vertreten müſſe Fran Armgard
ging allein und nahm es ihrem Gatten ſehr übel als er ſich die B
merkung erkaubte er finde das nicht paſſend Es hatte eine erregte Szene
darüber gegeben aber Frau Armgard war Siegerin geblieben Zum
Glück wie ſie jetzt in Gedanken lächelnd konſtatiert Ueber die engherzigen
Anſichten wie ſie in Eduards Kreiſen herrſchten muß ſich eine Frau von
Welt natürlich hinwegfetzen Sie hatte den Gatten wahrlich nicht vermißt
bei den Feſtlichkeiten die ſich in den letzten Wochen gejagt hatten Man
hatte ſich ja geradezu in ihre Nähe gedrängt ſie war ſtets von Kavalieren
umgeben ſie war die geſuchteſte Tänzerin geweſen Aber ſie legte nur
Wert auf die Huldigungen eines einzigen auf die des ſchönen Horſt
von Hörhſtedt

Wie ſie ihn kebte den Mann dem alle Frauenherzen zuflogen und
der ganz in ihren Banden lag Ach wie ſie ihn liebte Und ſeit geſtern
abend wußte ſie daß es ſich nicht nur um einen Flirt haudel e daß er
ihre heiße Liebe in gleichem Maße erwiderte Daß er keinen ſehnlicheren
Wunſch kannte als ſie ganz ſein eigen zu nennen Bei einem glänzenden
Koſtümfeſt im Hauſe eines Bankiers hatten ſie ſich getroffen und Horſt
von Höchſtedt hatte ſie zu Tiſch geführt und den Kotillon mit ihr getanzt
und dann hatten ſie im Wintergarten zuſammengeſeſſen und er hatte ihr
von ſeiner Liebe geſprochen und ſie beſchworen ihre Ehe zu löſen und
ſein Weib zu werden Beſchworen Ach es bedurfte dazu keiner Be
ſchwörung Jhr ganzes Weſen ſtrebte ihm emtgegen ſie hatte ja ſchon
wochenlang nur in dem Gedanken an ihn gelebt Eduard nun ja
ganz leicht ſchien s ihr nicht das Band zu zerreißen das ſie an Ihn
knüpfie er hatte ihr doch eigentlich nur Gutes getan Aber ſie waren
ſich recht fremd geworden in den ketzten Monaten er hatte ja das Geſchäft
das ihn ganz in Anſpruch nahm und ſchließlich er verdiente es gar
nicht eine ſolche Frau zu beſipen Und Kinder waren nicht da die
Löſung der Ehe würde keine beſonderen Schwierigkeiten machen Sie
hatte bereits alles mit Horſt verabredet Sie würde in den nächſten Tagen
zu ihrer verwnweten Mutter reiſen und von dort aus würde ſie ihrem
Manne alles ſchreiben Denn es ihm ſagen Auge in Anuge das konnte
ſie nicht Er hatte in letzter Zeit oſt ſo bedrückt ausgeſehen ſchriftlich
würde es leichter ſein Aaah Fran Armgard verſchränkt die Arme über
den Kopf und lächelt noch ein paar Monate ein Jahr vielleicht dann
wird ſie in die Welt zurſicklehren als Gauin des geliebten Mannes der
ihren Beſitz erſehnt dann erſt wird ſie eine Stellung einnehmen wie ſie
ihrer würdig iſ Nun zieht die ſchöne Frau an der Vitragenſchnur die
ſie vom Beit aus erreichen kann Ob s ein heller Tag iſt blaner
Himmel und Sonnenſchein Nein puh grauer Nebel liegt vorm
Fenſter rechtes Aſchermittwochswetter Fran Armgard fröſielt ein
wenig und zieht die ſeidene Steppdecke feſter um ſich Dann ſchellt ſie
und beſiehlt der Sophie ihr den Tee ans Bett zu dringen Nach ein
paar Minuten erſcheint das Mädchen wieder mit dem auf ſilbernem
Tabkett zierlich ſetvierten Frühſtück Ein Brief in ſtarkem elfenbeinweißem
Umſchlag legt neben dem Körbchen mit dem Gebäck Fran Armgards
Herz ſchlägt höher beim Anblick der Schriftzüge Von ihm Er hat ihr
ſchon öfter geſchrieben wegen dieſer oder jener Veranſtaltung oder Ver
abredung Eduards Bedenken ob dieſe Korreſpondenz ür eine verheiratete

ez es
Frau angemeſſen fei hat ſie als ſpießbürgerlich miileidig belächen Wie
leb von Horſt ihr hente einen Morgengruß zu jenden Frau Armgard
erhebt ſich ein wenig im Bett ftützi den ſchönen Kopf durch ein Kiſſen
und dreht den Brief ein paar Mal in der Hand hin und her ehe ſie ihn
öffnet Dann lieſt fie

Meine hochverehrie gnädige Frau

Ehe ich zum Dienſt gehe fühle ich die Verpflichtung Jhnen zu
chreiben Sie zu bitten unſer geſtriges Geſpräch zu vergeſſen es als
usſtuß der Sekt und Karnevalsſtimmung zu betrachten Jch kann

natürlich nicht im Ernſt daran denken Sie zu meiner Frau zu machen
Als Oberleutnant ohne eigenes Vermögen bin ich ganz auf den Zuſchuß
von meinem Vater angewieſen Abgeſehen davon würde die Che mit
einer geſchiedenen Frau auch meiner Karriere nicht förderlich ſein Um
Jhnen in nächſier Zeit ein peinliches Wiederſehen zu erſparen komme ich
Yeute noch um einen längeren Urlanb ein den mein mir ſehr gut geſinnter
Kommandenr mir ſicher nicht verweigern wird Verzeihen Sie mir ſehr
verchrte gnädige Frau daß ich mich geſtern abend ſo weit habe hinreißen
laſſen und bewahren Sie mir Jhre freundliche Geſinnung

Gehorſamſt
Horſt von Höchſtedt

Frau Mmgard lieſt und lieſt noch einmal dann ſteckt ſie die Kerze
an die auf dem Nachttiſch Keht für den Fall daß das elekmiſche Licht
einmal verſagen ſollte hält das Briefdlatt an die Flamme und läßt es
über dem Tablett zu Aſche werden Zu Aſche Streute man ſich früher
nicht Aſche anfs Hanpt als Zeichen der Buße nach tollen Karnevals
freuden Der Gedanke entlockt der ſchönen Fran ein bitteres Lächein
Dann erhebt ſie ſich nud macht Toileite Es daucrt lange bis ſie damit
zu ſtaude kommt ihr iß als hätte ſie Blei in den Gliedern Zuletzt
öſfnet ſie das Fenſter mechaniſch weil ſie es täglich tut Ach wie das
graue Nebelweiter unn ihrer Stimmung entſpricht Vor kurzem noch
ſchien ihr die Welt voll Sonne und nun Mit müden Schritten verläßt
fie das Schlaſzimmer und begibdt ſich durch die Flucht der elecganken
behaglich erwärmten Räume ins Wohnzimmer Ein Gefühl grenzenloſer
Verlaſſenheit iſt in ihr Sie fehnt ſich aber ſeltſam dieſe Sehnſucht
gilt nicht dem glänzenden Kavalier ſondern dem Gatten dem ſie durch
eigene Schuld ſo fremd geworden iſt Sie macht ſich bittere Vorwürfe
und kann doch dem Gefühl der Freude nicht wehren daß es noch nicht
zu ſpät iſt zur Einkehr und Umkehr Sie geht ſtreng mit ſich ins Gericht
in dieſer ſtillen Aſchermitiwochsſtunde und es wird ihr nach und nach
ganz leicht zu Sinn Und als ſie um die Zeit da Vduard nach Hauſe
zu kommen pflegt wieder das Fenſter öffnet da hat die Sonne inzwiſchen
den Nebel beſiegt und der Himmel iſt bkau und die Spatzen zwitſchern
ſo luſtig und laut Da ſcheint das Erlebte Frau Armgard wie ein
ſchwerer Traum dem ein frohes Erwachen gefolgt iſt

Die Brautwahl
Plauderci von Adolf Stark

Ein reizendes Bondoir klein und gemütlich in mattes fanftroſa Licht
getaucht Auf dem Tiſche fummt der Samovar Die Hansfran in einem
koketien lila Schlafrock deſſen zurückjallende Aermel ihre ſchönen Arme frei
laſſen iſt am Teetiſch beſchäftigt Hans ſieht ihr zu in den Schaukelſtuhl
geſchmiegt und behaglich den Duſt ſeiner Zigarre genießend

Sie Alſo Sie haben ſich entſchwoſſen zu heiraten
Er Sagen wir der Frage der Verheiratung näher zu treten Das

iſt nicht ganz dasſelbe aber der erſte Schritt Sie wiſſen gnädige Frau
daß meine Mutter und meine Schweſtern mir ſchon lange deshalb zu

ſetzen Nun das hätte mich vielleicht nicht mürbe gemacht Aber ich be
ginne mich bei memem bisherigen Leben zu langweilen Jch gähne im
Klub und habe die Varietes und Theaters allmähtich fatt bekommen Und
dann er ſeufzt bet Geheimrats Langer hade ich vorige Woche den
einen Kurt getroſſen Ich ſage noch immer den einen Kurt weil ich

mich erinnere daß er noch im Kleidchen ins Zimmer gebracht wurde um
ihn von den Gäſten bewundern zu laſſen damats als ich mir meine erſten
geſellſchaftlichen Sporen verdiente Und jetzt iſt er ſchon Leutnant und
geht ſelbſt in Gejellſchaften Ja ich werde alt

Sie Bald 38
Er Wie genau Sie das wiſſen
Sie Jch rechne nach mir Jch bin ſechs Jahre jünger alſo da ich

eine Frau bin eigentlich ähner
Er Jn Gedanken verloren horcht nicht zu und gibt keine Antwort

ine kleine Pauſe Dann beginnt ſie von neuem
Sie Alſo Sie ſind eherei Bleibt nur noch die Frage zu entſcheiden

für welche von den Bwumen Sie ſich entſcheiden die man Jhnen von allen
Seiten auf dem Präſentierbritt entgegenbringt Sie lacht ein wenig nervös
Blumen auf dem Präſentietbrett das iſt ein etwas deplaziertes Bild aber
es kenntzeichnet die Siwation

Er Ja ich glaube ſelbſt daß ich keine Abweiſung zu befürchten habe
wo auch immer ich anklopfe Das macht die Sache noch ſchlimmer

Sie Wie Schlimmer
Er Nun ja es ſileigert die Auswahl und daher auch die Qual der

Wahl
Sie Sollte es wirklich ſo ſchwer ſein die Richtige zu finden
Er Ungeheuer ſchwer Ja wenn ich verliebt wäre
Sie Glücklicherweiſe ſind Sie es nicht
Er Glücklicherweiſe
Sie nickt ernſt Es iſt eine beſſere Gewähr für künſtiges Glück wenn

der Kopf wählt und nicht

Er ihr ins Wort fallend Das 7 aSie Sagen wir Die Sinne e ſte erfformt au Sie ſprachen
von Verliebthett und nicht von Liebe

Er Jſt das nicht dasſelbe
Sie Aber keine Spur Wenn man verlebt weiß man es genau

wenn man liebt nicht immer Doch wir kommen von unſerem Thema
der Brautwahl Sie haben natürlich ſchon eine Beſimmte ins Auge gefaßt

Er Sogar mehrete
Sie O weh
Er Nun ja jetzt lachen Sie mich ans Aber die Sache iſt für mich

durchaus nicht lächertich Die Wahl iſt ſchwi als Sie denken
Sie mit gehemmnisvollem Lycheln Soll ich Jhnen wählen helfen
Er Wenn Sie das wollten Nein ich rede im vollen Eruſt

Sie ſind ſo klug und welterſahren Ich gebe viel auf Jhr Urtell Klſo
wen möchten Sie mir empfehlen

Sie wie vorhin So raſch geht das nicht Alſo zuerſt welche Eigen
ſchaften ſoll Jhre Zulünftige haben 7

Er Hübſch klug repräſentabel in Gejellſchaft und doch häusüch
dazuSie wehrt lachend ab Genung genng Es wird Mühe halten ein

ſolches Muſter von Vollkommenheit zu Nun ww wollen ſchen
Alſo an wen haben Sie zuerſt gedacht 7

Er An Hüde Gomſchalk
Sie OEr ein wenig irretiert Nun hübſch in ſte das kömen Sie micht

leugnen
Sie Aber dumm Oder ſollte Jhnen das enfgangen ſein
Er Nein nein deshalb habe ich ſie auch bald geſtrichen Aber Grele

Braun iſt ebenſo ſchön und klug dazu
Sie ſpielt nervös mit dem Teeiöffeh Wer da nein ſagt würde

Kigen Pauſe Nun alio Fräuiein Frete Braun
Er haſtig abwehrend Nein nein das wäre ja ein Höllenleben

Sie iſt zu kokett z
Sie Damit werden Sie ſich abſinden müſſen Den Fehler hat mehr

oder weuiger jede ſchöne Frau
Er Jede nicht Sie ſind nicht kokett
Sie ſcheinbar ohne den Einwurf zu beachten Sie werden alſo wenn

Sie zur Eiferſucht neigen beſſer tun den Punkt Schönheit nicht voran
zu ſtellen

Er ſeufzend Nur ungern aber wenn es nicht anders geht
Alſo ſagen wir vor allem klug

Sie Da wäre die kleine Martha Reimann
Er O o das Scheuſal
Sie Oder Klarag Ecken Die iſt ganz hübſch und ſehr ſehr klug
Er Aber ſie weiß es auch daß ſie es iſt und ſie zeigt es nur zu

gern was noch ſchlimmer iſt So eine Frau die immer mit ihrem Geiſte
protzt iſt ärger als eine dumme Die geht auf die Nerven

Sie Sie ſind ſchwer zu befriedigen
Er Vielleicht Kber ich verlange doch nichts Unmögliches Es gibt

Frauen die klug ſind und es doch niemals anſdrängen und das ſind die
klügſten Sie zum Beiſpiel gnädige Fran

Sie raſch Halt jetzt habe ich es Marie Werner das Mädchen iß
wirklich eine Perle Hübſch

Er Nicht ſo wie Sie
Sie Klug
Er Nicht ſo wie Sie
Sie Und häuslich Ueber den Punkt könnt ihr Männer ja nicht viel

fagen das ſehen nur wir Frauen aber ich verſichere Sie
Er Ja ja ich weiß Sie kocht und ſhct und ſtrickt und iſt das

Hausmütterchen wie es im Buche ſteht Wenn ſie nur nicht immer die
Zeichen ihres Fleißes an den Händen Kqchtdar rüge Jüngſt erſt hatte
fie verbrannte Finger und die Hände ſind rot wie bei einem Dienſt
mädchen

Sie Jſt das eine Schande
Er Wer ſpricht davon Aber es i wenig repräfentabel und wahl

auch überſlüſſig ja mehr noch ganz und gar nicht am Platze Sehen
Sie man kann ein tüchtiger Kaufmann ein und jede Arbeit achten aber
deswgen trägt man doch die Söcke nicht ſelbſt auf dem Rüden Gine
tüchtige Hausfrau iſt wie der Chef eines Geſchäſtes Sie muß verſt
das Perſonal zu lenken daß alles klappt ohne von Ansnahmefällen ab
geſehen ſelbſt Hand anlegen zu müſſen Sie ſoll eben der leitende Griſt
fein der Kopf nicht die Hand

Sie Vielleicht haben Sie recht Aber da muß ich erſt nuchdenken
mir fällt wirklich momentan kein Name ein

Er nachdem er lange die herabyängende Hand der Hausfrau und den
ſich daran anſetzenden ſchönen Arm betrachtet hat Sie haben keine ver
brannten Finger und keine roten Hände

Sie Wahrſcheinlich bin ich auch keine gute Hausfrau
Er O das weiß ich beſſer
Sie mit dem geheimnisvollen Lächeln von vorhin Sie ſind heute

in galanter Stimmung So vieke Komplimente haben Sie mir ſchon
lange nicht gemacht Erſt ſchön dann külug jeyt häuslich acht ge
zwungen Beinahe beginne ich mich ihren Jdeat zu nähern

Er Wahrhaftig das tun Sie auch haſcht nach ihrer Hand läßt ſie
aber wieder fahren und lehnt ſich nachdenklich in den Stuhl zurüch

Sie erhebt ſich tritt hinter ihn und fährt ihm leicht über Stirn und
Haare Woran denken Sie mein Freund

Er halb jür ſich Schön und klug und hänslich und Geſellſchafts
vame in einer Perſon wieſo ich das mir nicht ſchon früher merkte

Sie Vielleicht weil ich es nicht aufdringüch zur Schau ſtellte Jch
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